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Wiste GeWMWt ans dm rchleii Mel der WWM
Die Vorgänge auf dem Balkan . — Italien.
Die Neutralen und die englische Seewillkür.

Die Kriegführenden enthalten sich begreiflicher¬
weise jeder Kundgebung, die Aufklärung übet die
politischen oder militärischen Vorgänge auf dem
Balkan geben könnte, und so ist man eigentlich
nur auf die beiderseitigen Presseberichte angewiesen,
die zwar positive Schlüsse nicht zulassen, die aber
doch geeignet sind, die Stimungen wiederzugeben,
die vielleicht die Richtlinien für die künftigen Er¬
eignisse kennzeichnen. Als Gesamtergebnis der bis¬
herigen Beobachtungen wäre festzustellen, daß die
Ausschaltung der Kampfkraft des serbischen und
montenegrinischen Heeres trotz aller Schönfärberei¬
versuche doch einen gewaltigen niederdrückenden
Einfluß auf die öffentliche Meinung im feindlichen
Lager gehabt hat , das beweist neben andern Mo¬
menten auch die Heftigkeit der gegenseitigen An¬
griffe, die die Verantwortung für diesen Schlag von
einem auf den andern zu schieben versuchen, das
beweist aber auch die unruhige Geschäftigkeit der
Ententediplomaten , eine Lösung aus dem Balkan¬
wirrwarr zu finden. Die Aufgabe erscheint aller¬
dings so schwierig wie die Quadratur des Zirkels,
denn keiner der Vierverbandsgenossen mochte bis
jetzt die Aufgabe auf sich nehmen, die bald nur noch
an der Adriaküste hängenden Ententetruppen (Serben,
Montenegriner und Italiener ) so zu verstärken, daß
sie fähig wären , die anmarschierenden Oesterreicher
und Bulgaren aufzuhalten . Die Engländer und
Franzosen sehen mit verschränkten Armen zu und
üben nur diplomatisch den schärfsten Druck auf das
in die Enge getriebene Italien aus . Von Norden
wie von Osten rücken unsere Verbündeten gegen die
noch in italienischen Händen befindlichen Häfen der
albanischen Adriaküste vor. von dem größten Teil
der albanischen Bevölkerung freudig als Befreier
von dem serbischen Joch begrüßt , und nur Essad
Pascha, der bekanntlich schon im Valkankrieg eine
so zweifelhafte, oder sagen wir lieber unzweifel¬
hafte italienische Rolle gespielt hat . die er dann
gegenüber dem Fürsten von Albanien fortsetzte,
hält noch mit ungeheurem Terrorismus , serbischer
Mannschasts- und italienischer Geldhilfe einen
Trupp von Albanern zusammen, denen aber wohl
auch kein anderes Schicksal bevorstehen dürfte , als
sich entweder einzuschiffen, zu kapitulieren oder sich
in einen aussichtslosen Kampf einzulasien. Diese
und ähnliche Ueberlegüngen mögen zur Zeit auch
die italienischen Staatsmänner anstellen, und damit
diese zu einem schnellen Entschluß gelangen, hat sich
auch der französische Ministerpräsident in eigener
Person nach Rom begeben. Viel Zeit haben die
Italiener für ihre Entscheidung nicht, denn die
Frist , die ihnen zu einer etwaigen Verstärkung des
albanischen Expeditionskorps übrig bleibt , dürste
sich nur auf wenige Tage erstrecken. In ihrer Ent¬
schließung wird aber -erstens die italienische Re¬
gierung durch den Generalstab beeinflußt, der eine
Entblößung der Hauptfront als nicht angängig be¬
zeichnet. und weiter durch die recht ungünstige Ent¬
wicklung der Bolksstimmnng. die ein etwaiges mi¬
litärisches Fiasko sowohl zu Hause als am Balkan
kaum mehr ruhig hinnehmen würde. Haben doch
jetzt schon die Stimmen wieder an Umfang zuge¬
nommen, die die Regierung ob ihrer Kriegspolitik
heftig angreifen , und die wirtschaftliche Not und
Teuerung auf allen Gebieten hat den Italienern
nach und nach die Augen über den Egoismus Eng¬
lands aeöffnet, und eine Erbitterung gegen diesen
neun : Bundesgenossen herrcrarrufen . die an Heftig¬

keit nicht mehr viel zu „befürchten" übrig läßt . Eng¬
land treibt auch gegenüber Italien in erster Linie
Wirtschaftspolitik. Es verkauft seine Kohlen und
fern Getreide, unter eigener Verfrachtung so teuer
wie möglich, ohne Rücksicht darauf , daß Italien letz¬
ten Endes Hunderttausende seiner Söhne nur um
Englands Interessen bluten läßt , und — der Fluch
des Verräters — es hält durch mangelhafte Ver¬
sorgung den „Bundesgenossen" immer im Zaume,
daß er sich nicht einfallen lagen kann, vom einmal
eingeschlagenen Wege abzuweichen. Wenn man diese
englische Politik im Zusammenhang mit dem franzö¬
sischen Mißtrauen gegen Italien bezüglich dessen ge¬
meinschaftlichen Einverständnisses mit Serbien und
Montenegro betrachtet, dann werden die demnächst
zur Reife gelangenden Entschlüsse der italienischen
Regierung doch etwas an Interesse gewinnen . Es
wird sich zeigen müssen, wie weit Italien noch
fähig ist, seine eigenen Interessen im Entenlekriegs¬
rat geltend zu machen.

Wie England seine Bundesgenossen von sich ab¬
hängig zu machen versucht, um sie besser dirigieren
zu können, so hat es auch seine Absichten bei den
Neutralen zu verwirklichen gesucht, und man muß
zugeben, bei dem überwiegenden Teil der neutralen
Staaten ist ihm dies auch bis auf den heutigen Tag
gelungen. Die einen haben sich dem Druck der
englischen Seemacht gefügt, die andern hat es durch
jahrelange geschickte Propaganda so eingelullt , daß
ihnen die Weltherrschaftsgelüste Albions trotz ihrer
grassen Offensichtlichkeit gar nicht mehr ins Auge
fallen . Man denke nur daran , daß ein Staat , der
im Krieg selbst ein wertvolles Land wie Aegypten
einfach- gegen seine Versprechungen annektiert , der
Reiche wie Indien und Südafrika unter den schreck¬
lichsten Gewaltaten sich unterjocht hat . und der
jetzt eben wieder darauf ausgeht , auch einen Teil
von Persien sich anZueignen, daß ein solcher Staat
sich die Dreistigkeit ohne Widerspruch auf neutraler
Seite anmaßen darf , die Welt gegen angebliche
Eroberungs - und Weltherrschaftsgelüste Deutsch¬
lands zu beschützen. Wir stehen heute vor einem
neuen Fall , der beweisen wird wie England seine
Aufgabe als Verfechter von Recht und Gerechtigkeit
auffaßt . Die angekündiqte ..effektive" Blockade der
Zentralmächte soll, da sie auf legitime Art von den
Alliierten nicht ausgeführt werden kann, auf dem
Umweg über die Neutralen erreicht werden. Es soll
also jeglicher neutraler Handel kontrolliert werden,
von dem auch nur die entfernteste Möglichkeit an¬
genommen werden kann, daß er letzten Endes dem
Feinde zugute kommen könnte. Mit andern Worten,
England und seine Verbündeten beabsichtigen, den
Handel aller europäischen neutralen Staaten auf
ein solches Maß einzuschränken, daß, nach dem Er¬
messen der Alliierten natürlich , kein neutraler
Staat in der Lage ist. überschüssige Ware nach
Deutschland und den Ländern feiner Verbündeten
auszusühren. Wie diese Beaufsichtigung, die allem
Recht und der Freiheit Hohn spricht, von den davon
betroffenen Neutralen ausgenommen werden wird,
ist noch nicht zu übersehen. Es ist aber wenigstens
doch festzustellen, daß verschiedene Staaten nicht ge¬
neigt sind, die Beeinträchtigung ihres Handelsver¬
kehrs so ohne Weiteres hinzunehmen. Recht erfrischend
wirkt die Haltung Schwedens, das zwar die Auf¬
richtigkeit seiner Neutralität betont hat , aber doch
dabei feststellt, daß es nicht geneigt ist, sich jede Ver¬
letzung seiner Interessen gefallen zu lassen. Es
scheint auch, daß die andern Ostsee- und die Nord-
foestaaten einen gemeinsamen Schritt gegen den
englischen Plan vorbereiten , dem sich wohl auch

Spanien anschließen würde. Es wird aber doch
meist von Amerika abhängen , ob es sich dazu ver¬
steht, von seinen rein akademischen Noten gegenüber
England einmal abzugehen und, gestützt aus die Zu¬
stimmung d« europäischen Neutralen , auch einmal
eine feste Haltung einzunehmen, die sie ja andern¬
orts bekanntlich stets betont hat . Sollte aber die
Regierung in Washington dazu nicht den Mut und
die Neigung haben, so wird sie sich eben auch mit
den Gegenmaßnahmen abzufinden haben, die
Deutschland und seine Verbündeten zu ergreifen ge¬
zwungen werden. ' o . 8.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 25. Januar.
(Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern nahm unsere Artillerie die feindlich« »
Stellungen unter kräftiges Feuer. Patrouillen , die
an einzelnen Stellen in die stark zerschossenen Gräben
des Gegners eindrangen. stellten große Verluste bei
ihm fest, machten einige Gefangene und erbeuteten
4 Minenwerfer. Der Templerturm und die Ka¬
thedrale von Nieuport. die dem Feinde gute Be- ^
obachtungsstellen boten, wurden umgelegt. Oestlich '
von Neuville griffen unsere Truppen im Anschluß
an erfolgreiche MinensprengungenTeile der vorder¬
sten französischen Gräben an. erbeuteten3 Maschinen¬
gewehre und machten über 1Ü0 Gefangene. Mehrfach
angesetzte feindliche Gegenangriffe gegen die ge¬
nommenen Stellungen kamen über klägliche Anfänge
nicht hinaus. Nur einzelne beherzte Leute verließen
ihre Gräben, sie wurden niedergeschossen. Deutsche
Flugzuggeschwader griffen die militärischen Anlagen
von Nancy und den dortigen Flughafen sowie die
Fabriken von Baccarat an. Ein französischer Doppel¬
decker fiel bei St . Venoit, nordwestlich von Thiau-
court mit seinen Insassen unversehrt in unsere Hände.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Russische
Vorstöße wurden an verschiedenen Stellen leicht ab¬
gewiesen.

Balkankriegsschauplatz.  Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(WTB .) Wien , 25. Jan Amtliche Mitteilung

vom 25. Januar, mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.  Gestern

standen wieder verschiedene Teile unserer Nordost¬
front unter russischem Eeschützfeuer. An verschiede¬
nen Stellen war die Ausklärungstätigkeitdes Fein¬
des sehr lebhaft.

Italienischer Kriegsschauplatz.  An
der Tiroler Front beschoß die feindliche Artillerie
die Ortschaften Creto (Judicarien) und Valdonazzo
(Suganatal ). Am Görzer Brückenkopf find bei Os-
lavija wieder Kämpfe im Gange. Gestern abend
war die Tätigkeit der italienischen Artillerie an der
kiistenländischenFront sichtlich lebhafter.

Südöstlicher Kriegsschauplatz  Die
Entwaffnung des montenegrinischen Heeres geht
nach wie vor glatt von statten, lleberall, wo unsere
Truppe« hinkommen, liefern die montenegrinischen
Bataillone unter dem Kommando ihrer Offiziere
ohne Zögern ihre Waffen ab. Zahlreiche Ab¬
teilungen aus Gegenden, die noch nicht von uns be¬
setzt sind, haben bei unseren Vorposten ihre Bereit¬
willigkeit zur Waffenstrecküug angemeldet. In Sku-
tari erbeuteten wir 12 Geschütze. 500 Gewehre und 2
Maschinengewehre. Alle aus dem feindlichen Lager
stammenden Nachrichten über neue Kämoft in Mon-



Amtliche Bekanntmachungen.
Die Gemeindebehörden werden an die alsbaldige Vor¬

lage eines Berichts über die in den Gemeinden gesammelten
Beiträge für die Wanderarbeitsstätte erinnert. (Bekannt¬
machung vom 24. November 1915, Lalwer Tagblatt Nr. 277.)

Calw,  den 25. Jan . 1918.
K. Oberamt: Binder.

Bekanntmachung des stellt». General¬
kommandos XIII. (K. W .) Armeekorps.

(Staatsanzeiger Nr. 15.)
Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand

vom 4. Juni 1851 verbiete ich hiermit
1. Die falsche Bezeichnung des Absenders und die unrich¬

tige Angabe des Inhalts auf
a) Briefsendungen mit Wareninhalt nach dem Aus¬

lande und
b) in den Ausfuhrerklärungen zu Postpaketen,

2. die der Inhaltsangabe widersprechende Versendung
von Druckschriften, schriftlichen Mitteilungen , Abbil¬
dungen oder Zeichnungen in Paketen. — Die Beifügung
einer Faktura ist gestattet und bedarf nicht der Er¬
wähnung in der Inhaltsangabe.

Uebertretungen dieses Verbots werden nach Z 9 h des
Gesetzes über den Belagerungszustand und dem Reichsgesetz
vom 11. Dezember 1915 bestraft.

Stuttgart,  den 18. Jan . 1918.
Der stell», kommandierende General

von Marchtaler.

Obige Bekanntmachung wird hiemit veröffentlicht.
Calw,  den 21. Jan . 1918.

K. Obcramt: Binder.

Ausfuhr and Durchfuhr von Holzschuhen
verboten worden.

Calw,  den 21. Jan . 1918.
K. Oberamt: Binder.

I. Ls wird verboten die Ausfuhr und Durchfuhr von:
Tabakmatten jeder Art, insbesondere von fein geflochtenen

Bastmatten als Umschließungenvon Sumatra - und Java¬
tabak, von grob geflochtenen Bastmatten als Umschließ¬
ungen von Domingotabak, von Leinenmatten als Um¬
schließungen von Domingo- und Carmentabak, von Schilf-
und Binsenmatten.

II. Das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von Ther¬
mosflaschen (Reichsanzeiger Nr. 53 vom 4. März 1915 und
Ziffer lV der Bekanntmachungvom 11. September 1915 —
Reichsanzeiger Nr. 218 vom 13. September 1915) wird auf
Jsoliergefäße jeder Art ausgedehnt.

Berlin,  den 18. Jan . 1918.
Der Reichskanzler.

gehalten, ein Lagrrbuch zu führen, aus dem jede Aenderung
der gemeldeten Vorratsmengen und ihre Verwendung zu
ersehen ist.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, die eine Aufzäh¬
lung der meldepflichtigen Drogen und der mledefreien Min-

1 destmengen enthält , ist im Staatsanzeiger vom 2V. Januar
1916 Nr. 15 (Beilage ) einzusehen.

Calw,  den 21. Jan . 1916.
K. Oberawt: Binder.

Vorstehende, im „Staatsanzeiger " Nr. 16 bekannt ge¬
gebenen Anordnungen werden hiemit veröffentlicht.

Calw,  den 21. Jan . 1916.
K. Oberamt: Binder.

Laut Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 16. ds.
Mts . (Staatsanzeiger Nr. 15) ist die

Eine neu erschienene Bekanntmachung des stellv. Ge¬
neralkommandos vom 20. ds. Mts . ordnet die Bestands¬
erhebung von Drogen und Erzeugnissen aus Drogen an.
Hiernach ist der am 20. Januar 1916 vorhandene Bestand
einer großen Anzahl im einzelnen aufgeführten Drogen bis
zum 30. Januar 1916 an die Medizinal -Abteilung des
König!. Preuß. Kriegsministeriums in Berlin zu melden.
Von allen von der Bekanntmachung betroffenen Drogen und
Erzeugnissen aus Drogen sind bestimmte Mindestmengen
meldefrei gelassen, so daß die Bekanntmachung insbesondere
für Privatpersonen oder kleinere Betriebe kaum in Betracht
kommen dürfte. Jeder Meldepflichtige wird außerdem an-

Holztaxpreisttste für das Jahr 1V16.
Der Forstoerband Calw hat für das Wirtschaftsjahr 1916

eine Holztarpreisliste herausgegeben, worauf die beteiligten
Kreise aufmerksam gemacht werden.

Calw,  den 24. Jan . 1916.
K. Oberamt : Binder.

Abhaltung eines Molkereilehrkurfes
für Frauen und Mädchen in Gerabronn.

Der Beginn dieses Kurses ist auf Montag , 14. Februar
d. I -, festgesetzt.

Näheres im „Staatsanzeiger " Nr. 17.
Die Gemeindebehörden werden ersucht, auf diesen Kurs

die beteiligten Kreise aufmerksam zu machen.
Calw,  den 23. Jan . 1916.

K. Oberamt : Binder.

Auf die im „Staatsanzeiger " Nr. 17 erschienene Be¬
kanntmachungdes K. Kriegsministeriums vom 21. ds. Mts .,

ffend Benützung der Balkanzüge, werden die Interes¬
senten hiemit hingewiesen.

Der „Staatsanzeiger " kann bei den Herren Ortsvor-
steheru eingesehen werden.

Den 24. Jan . 1916.
Regierungsrat Binder.

tenegro sind frei erfunden. Dag der König sein Land
und sein Heer verlassen hat. bestätigt fick» Zn wessen
Händen derzeit die tatsächliche Regierunqsgewalt
liegt , lägt sich noch nicht mit Bestimmtheit feststellen,
ist aber für das militärische Ergebnis des monte¬
negrinischen Feldzuges völlig bedeutungslos.

Der französische Bericht.
(WTB .s Paris , 25. Jan . Amtlicher Bericht vom 2t.

Januar , mittags : Schwache Artillerietätigkeit auf der ge¬
samten Front. Im Artois Granaten- und Torpedokämpse
auf den Barrikaden von Neuville , nordöstlich von Roye und
östlich Soyecourt . Südlich davon beschoß unsere Artillerie
Verpflegungskolonnen. Heute morgen zwischen 7 und 8 Uhc
wurden 10 Geschosse nach Nancy hineingeschossen.

Amtlicher Bericht vom 24. Januar , abends: In Belgien
nahe der Psermündung in der Umgegend von Nieuport

lterhielt der Feind ein außerordentlich heftiges Geschütz-
seuer, bei dem er nicht weniger als 20 000 Granaten ver¬
feuert hat. Nach vorläufigen Mitteilungen hat die deutsche
Infanterie vergeblich versucht, oorzubrcchen, ist aber durch
Sperrfeuer angehalten worden. Der Feind hat seine Gräben
nicht verlassen bis auf einige Gruppen, die unser Feuer so¬
fort zerstreut hat. In der Gegend von Boesinghe, Het Sas
und Steenstraate war die Artillerie von beiden Seiten gleich¬
falls sehr tätig . Feindliche Abteilungen, die versucht hatten,
den Kanal bei Het Sas zu überschreiten, sind durch unser In¬
fanterie- und Maschine'ngewehrfeuer, das durch Eeschützfeuer
unterstützt wurde, zurückgeworsen worden. Im Artois hat
der Feind auf unserer Front westlich der Straße Arras-Lens
nach einer Minensprengung einen neuen Angriff, der sich
etwas mehr nach Süden wandte, versucht, aber keinen bes¬
seren Erfolg gehabt.

Die französischen Gesamtverluste.
Genf . 24. Jan . Schweizer Blättern zufolge

stellte die Belforter Zeitung „L'Alsace" in einem
von der Zensur durcftoelasjenen Artikel fest, daß
die französischen Verluste sich bereits auf 1880 VW
Mann bis jetzt belaufen . Das Blatt fragt die Re¬
gierung. warum sie weiter darauf bestehe, die Zahl
der französischen Verluste geheim zu halten , und
warum für Frankreich dieses Stillschweigen not¬
wendig sei, während doch alle anderen kriegführen¬
den Staaten ihre Verluste veröffentlichen. Dieses
Schweigen sei ein Zeichen der Schwäche.

Die Kampftage in Mesopotamien.
(WTB .) London, 25. Jan . Der Oberbefehlshaber in

Mesopotamien berichtet, daß am 22. Januar auf wenige
Stunden ein Waffenstillstand abgeschlossenwurde, um die
Verwundeten wegzubringen und die Toten zu begraben.
Während der letzten 48 Stunden war der Tigris in Kut um
7 Fuß und in Amara um 2)4 Fuß gestiegen, wodurch die
Truppenbewegungen zu Lande unmöglich gemacht wurden.
— Townshend berichtet, daß er zur Genüge mit allem Mög¬
lichen versehen sei und daß seine Truppen nicht wieder im
Gefecht waren.

Konstantinopel, 24. Jan . (WTB . Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier teilt mit : An der Jraksront dauern die Stel¬
lungskämpfe bei Kut-el-Amara fort. Englische Streitkräfte,
die aus der Richtung von Jman ali Earby kamen, griffen

am 21. Januar unter dem Schutze von Flußkanonenbooten
unsere Stellungen bei Menchie, etwa 35 Kilometer östlich
Kut-el-Amara, auf beiden Ufern des Tigris an. Die Schlacht
dauerte sechs Stunden . Alle Angriffe des Feindes wurden
durch unsere Gegenangriffe zurückgeworsen. Der Feind wurde
einige Kilometer nach Osten zurückgetrieben. Auf dem
Schlachtfelde zählten wir ungefähr 3000 tote Engländer.
Wir nahmen einen feindlichen Hauptmann und einige Sol¬
daten gefangen. Unsere Verluste sind verhältnismäßig ge¬
ring. Ein Waffenstillstand von einem Tage, um den der
feindliche Oberbefehlshaber, General Aylmer, ersuchte, um
seine Toten zu begraben, wurde von uns bewilligt . Ge¬
fangene erklärten auf unsere Fragen, daß die Engländer
außer den Verlusten, die sie in der Schlacht erlitten haben,
noch weitere 3000 Tote und Verwundete in den vorhergeh¬
enden Kämpfen bei Scheik Said verloren haben. Infolge
unseres Angriffs auf eine andere englische Kolonne, die west¬
lich von Korna aus der Richtung Muntcfik oorzugehen ver¬
suchte, wurde der Feind zum Rückzug gezwungen, wobei er
hundert Tote zurückließ. Wir erbeuteten eine Anzahl Kamele
und hundert Zelte.

Ein englisches l -̂Boot gestrandet.
(WTB .) Haag, 25. ^ an . Das Marinedeparte¬

ment teilt mit , dah am 19. Januar das britische
U-Boot „II 6" infolge eines Konstruktionsfehlers
in den Friesche Gat zwischen Schî rmonnikoog und
Ameland, ungefähr 2(̂ > Seemeilen innerhalb der
niederländischen Territorialgewässer , strandete. Alle
Versuche der holländischen Marine , das Fahrzeug
flott zu machen, waren vergebens. Die nieder¬
ländische Regierung beschloss, die auf niederländisches
Gebiet gerettete Besatzung und. falls die Vergungs-
versuche glücken, auch das Fahrzeug zu internieren.
Dieser Beschluss stützt sich auf Artikel 3. 4 und 5 der
niederländischen Neutralitätserklärung.

Die Balkanlage.
Zur Wasfenstreckung Montenegros.

(WTB .) Wien, 25. Jan . Die Blätter erhalten von un¬
terrichteter Seite eine Mitteilung , in der sestgestellt wird,
daß die Wasfenstreckung in Montenegro ganz glatt durchge¬
führt ist, und daß unsere Truppen nirgends aus Widerstand
gestoßen sind. Montenegro ist tatsächlich bereits in unseren
Händen, vor allem seine wichtigste Lebensader, die Straße
Niksic—Podgoritza—Skutari. Die Bevölkerung hat unsere
Truppen größtenteils sogar mit Sympathie begrüßt. Die
Abreise Nikitas nach Rom und Lyon ändert für uns in kei¬
ner Weise die Sachlage. Es muß hervorgehoben werden,
daß Nikita und seine Regierung bisher ihre Bitte um Frie¬
den nicht zurückgezogen haben. Es bleibt aber dahingestellt,
ob Nikita nach seiner Flucht noch daran denkt, mit Oester¬
reich-Ungarn Frieden zu schließen. Für uns kann dies ganz
gleichgültig sein, nicht gleichgültig jedoch für den König von
Montenegro. Tatsächlich ist Montenegro aus den Reihen
unserer Feinde geschieden, denn die Kapitulation kann nicht
mehr rückgängig gemacht werden. Die Abreise Nikitas kann
keinen, wie immer gearteten Einfluß mehr auf die Entwick¬
lung der militärischen Dinge auf der Balkanhalbinfel haben.
Das Motiv seiner Abreise ist offenbar, daß die Entente, be¬
sonders der König von Italien , in Nikita drangen, keinen

formellen Frieden zu schließen, da schon die Waffenstreckung
Montenegros einen schlechten, niederschmetterndenEindruck
in den Ländern des Vierverbandes hervorgerufen habe.

(WTB .) Budapest, 25. Jan . Der „Pester Lloyd" be¬
spricht die Reise Nikitas von Rom nach Lyon und sagt:
Tritt der König von seinem Kapitulationsentschluß zurück,
so ist es nichts mit Friedensverhandlungen, ohne daß diese
aber die Kapitulation selbst, die ja nicht ein von ihm her¬
beigeführter, sondern ein von uns erzwungener militärischer
Zustand ist, rückgängig machen könnten. Für uns hat sich bei
der Entfernung des Königs aus dem Lande nichts geändert.
Die Vertreter Montenegros, mit denen wir im Augenblick
zu tun haben, und mit denen wir gegenwärtig noch im Ver¬
kehr stehen, Prinz Mirko und die drei zurückgebliebene«
Mitglieder des montenegrinischen Kabinetts , haben uns
bisher mit keinem Worte angedeütet, daß sie in ihrer Lage
uns gegenüber eine Aenderung herbeizufllhren wünschten.

(WTB .) Lyon, 25. Jan . Der König von Montenegro ist
mit dem Kronprinzen Danilo , dem Prinzen Peter und der
Prinzessin Militza, sowie Gefolge gestern nachmittag hier
angekommenund iin Hotel abgestiegen. Es fand großer Em¬
pfang statt.

Frankfurt, 25. Jan . Die „Franks. Zeitg." meldet aus
Lugano: Die Einnahme Skutaris überraschte in Italien
nicht, wo man die Unmöglichkeit des Widerstandes mangels
Artillerie kannte. Nunmehr aber gelte Montenegro als

Everloren. Sogar der „Lorriere della Sera " rechnet mit der
jAuflösung des montenegrinischen Heeres, nachdem zahlreiche
Abteilungen kapituliert haben.

Berlin , 25. Jan . Aus Rotterdam wird dem „Lokalanz."
gemeldet: Der montenegrinischeOberst Lopovac erklärte, De¬
peschen aus Petersburg zufolge, von der ursprüngl. monte¬
negrinischen Armee von 70 000 Mann seien nur noch 15 000

; übrig geblieben, welche fast verhungert und ohne Kleidung
waren. Für jedes Gewehr blieben nur 100 Patronen und
für jede der 23 Kanonen nur noch 38 Geschosse. Ein Achtel
>-r Bevölkerung sei den Hungertod gestorben, weil Hilfe von

nirgendwo zu erwarten war.
Köln, 25. Jan . Laut der „Kölnischen Volkszeitung" er¬

fährt der „Secolo ": Die italienische Kolonie in Montenegro
schiffte sich nach vielen Mühseligkeiten und Entbehrungen in
Medua ein. Die Mitglieder derselben erzählten, die Folgen
des Krieges im ganzen Lande feien derartig, daß die Feder
sie nicht beschreiben könne.

Bulgarisch-griechische Verhandlungen.
Petersburg , 25. Jan . Hier liegen Nachrichten

vor, wonach zwischen der bulgarischen und griechischen
Negierung wichtige Verhandlungen stattfinden.
Griechenland sei die Befriedigung seiner Ansprüche
in Südalbanien zugesagt worden.

Benizelos und die Entente.
Budapest, 25. Jan . Die griechische Regierung erhielt,

wie aus Athen nach Sofia gemeldet wird, sichere Mittei¬
lungen, daß zwischen Benizelos und der Entente-Heereslei¬
tung in Saloniki eine gegen Griechenlands Integrität ge¬
richtete Vereinbarung zustande kam für den Fall , daß di«
griechische Regierung gegen die Entente aktiv austrete. Ve
nizelos und seine Anhänger würden die Handlung der Re¬
gierung als ungesetzlich und gegen die Grundsätze der Ver¬
fassung verstoßend erklären und dem König wie der Regie-

i.



rung die Kompetenz für die von der Entente besetzten Ge¬

biete absprechen. Außerdem würde Venizelos unter seinem

Vorsitz eine provisorische Regieruugskommission bilden . Die

griechische Regierung dürfte Eegenmahregeln treffen , da die

Armee unwandelbar königstreu ist. Die Ententemächte

garantierten Venizelos ihre Anerkennung und militärische

Unterstützung.

Die Neutralen.
Strenge Neutralität

"der schwedischen Regierung.
(WTB .) Stockholm. 25. Jan . Im schwedischen

Rei «hstag begann gestern die mit grossem Interesse
erwartete Budgetdebatte Ministerpräsident Ham-
marskjöld hielt in der Zweiten Kammer eine große
Rede, die er später in der Ersten Kammer wieder¬
holte. Er betonte, daß keine Ursache bestehe, im Jn-
und Ausland daran zu zweifeln, daß die Politik
der Regierung eine Politik der Neutralität sei. In
Uebereinstimmung mit den Neutralitätserklärungen
und mit unzweideutigen Ausspüchen des Königs bei
verschiedenen Gelegenheiten ist es unser warmer
Wunsch, den Frieden zu bewahren und unsere
Pflicht, mit allen Kräften dafür zu wirken. Wir
rechnen aber auch mit Möglichkeiten, bei denen
Schweden trotz aller unserer Bemühungen die Be¬
wahrung des Friedens nicht mehr möglich ist. Der
Redner fuhr fort : Unter den Neutralen haben wir
besonders bei Dänemark und Norwegen Mitwirkung
für gemeinsame Ziele gesucht und auch erhalten . Er
bedauere, daß die gemeinsamen Bestrebungen für
die Rechte uiw die Wohlfahrt der Neutralen keinen
größeren Umfang angenommen haben. Ein Erfolg
solcher Bestrebungen sei jedoch nicht nur ein ma¬
terieller Gewinn für Schweden und die neutralen
Länder , sondern auch für die Kriegführenden . Die
jetzige Gruppierung der Mächte ist nicht ewig. Es
ist kaum möglich, zu bestreiten, daß gewisse Schwie¬
rigkeiten besonders im Erwerbsleben vorläufig hät¬
ten vermindert werden können, wenn wir weniger
genau in der Aufrechterhaltung einer wirklichen,
unparteiischen Neutralität auch in handelspolitischen
Fragen gewesen wären . Wenn wir uns jetzt den
bedenklichen Beschränkungen von Recht und Freiheit
fügen würden, so wäre andererseits zu befürchten,
daß diese Beschränkungen nach dem Kriege fortbe-
stehen würden und als Ergebnis eine ökonomisch
wie politisch schmerzliche Abhängigkeit sich ergeben
würde. — In Beantwortung der Rede des Minister¬
präsidenten sagte Dranting noch, die Negierung habe
sich über die möglichen Folgen ihrer Neutralitäts¬
politik nicht klar genug ausgesprochen. Es sei die
Frage , ob die Nation lediglich wegen der genauen
Auslegung des Völkerrechtes, auf die sich jetzt die
schwedische Politik stützt, größeren Gefahren ausge¬
setzt werden müsse. Es ssi notwendig , ein ver¬
nünftiges Uebereinckommen zu treffen und eine Ent¬
spannung der Lage zu erzielen, nicht aber sich durch
unüberbrückbare Gegensätze zum äußersten treiben
zu lassen. Der Ministerpräsident wiederholte seine
Versicherung, daß die Regierung die Erhaltung des
Friedens sehnlichst wünsche, daß aber damit ge-
rechnet werden müsse, daß dies trotz aller Anstrengun¬
gen unmöglich werden könnte. Die Erklärung wnrde
mit großem Beifall ausgenommen.

Schweden und England.
lWTB .s Kopenhagen , 25. Jan . „Berlingske Tidende"

mldet aus Stockholm: Auf die Ausführungen der englischen

Presse, daß das schwedische Verbot der Ausfuhr von Holz¬

wolle der Gründung und Förderung einer selbständigen eng¬

lischen Industrie aus diesem Gebiete dienen würde , erklärte

ein bedeutender schwedischer Fachmann , daß nicht die ge¬

ringste Aussicht aus Einführung einer solchen Industrie in

England bestehe, durch die der englische Bedarf in England

gedeckt werden könnte. Was die englische Presse darüber

sage, könne man ruhig als englischen Bluff betrachten . Der

Lektor an dem Technischen Institut in Göteborg , Langlet,

teilt mit , daß er zusammen mit William Erichson ein Ver¬

fahren gefunden habe , um Gummi aus Gewächsen herzu¬

stellen, die reichlich in Schweden Vorkommen. Der gewonnene

Gummi kann jedenfalls zur Herstellung von Jsolierungsmate-

rial verwendet werden . — Die Auslassungen der englischen

Presse zeigen nur , wie unbequem den Engländern die schwe¬

dische Standhaftigkeit gegenüber englischer Anmaßung ist.

Spanien und die angekündigte
„effektive" Blockade Deutschlands.

Madrid , 25. Jan . (Agence Havas .) Im Mi¬
nisterrat wies Ministerpräsident Graf Romanones
auf die Bedeutung des Entschlusses Englands hin,
die Blockade gegen Deutschland enger zu gestalten,
was dem spanischen Handel schaden werde.

Englands Druck auf Portugal.
Köln , 25. Jan . Nach der „Köln . Zeitg ." erfahren zu der

Nachricht, daß Portugal vor der Mobilisierung stehe, schwei¬

zerische Blätter aus portugiesischen Zeitungen , daß England

die Kriegserklärung Portugals an Deutschland verlange.

um dir 37 großen transatlantische » Dampfer Deutschlands,

die im Hafen von Lissabon liegen , einsordern zu können. In

andern portugiesischen Häfen des Mutterlandes befinden sich

noch 20 andere deutsche Dampsr . Die Kriegserklärung würde

noch nicht bedeuten , daß Portugal handelnd am Kriege teil-

nehmen würde.

Amerika und England.
(WTB .) Washington , 25. Jan . (Vom Vertreter

von WTB .) Die Vereinigten Staaten haben der
englischen Regierung durch den amerikanischen Bot¬
schafter in London eine Note überreichen lassen, in
der Amerika Einspruch erhebt gegen jede Art von
Anwendung des Gesetzes betreffend den Handel mit
dem Feinde , durch die der amerikanische Handel be¬
troffen werden könnte.

(WTB .) Washington , 25. Jan . Reuter meldet:
Die Note der amerikanischen Regierung an Groß¬
britannien betreffend das Gesetz über den Handel
mit dem Feinde ist durchaus kein Protest , sondern
nur eine Vorstellung gegen die Anwendung eines
Gesetzes, das , wie die Regierung der Vereinigten
Staaten glaubt , das amerikanische Geschäftsleben
stören könnte. Es wird in dieser Vorstellung gesagt
werden, daß die Regierung das Gesetz für ungerecht
hält und, daß Ersatz für jeden Schaden verlangt
werden wird , den der amerikanische Handel dadurch
erleidet . Die Regierung steht auf dem Standpunkt,
daß die Beziehungen des amerikanischen und deut¬
schen Kapitals zu den amerikanischen Industrien
derart sind, daß es unmöglich wäre , DeutMand mit
Erfolg einen Schlag zu versetzen, ohne den Interessen
der Vereinigten Staaten großen Schaden zuzufügen.
Die Regierunc ist der Ansicht, daß im großen und
ganzen das Produkt eines in einem neutralen
Staat lebenden Bürgers als neutral auszufassen sei.

Bon unseren Feinden.
Schlechte Stimmung in Italien.

Köln , 25. Jan . Nach der „Köln . Zeitg ." bestärken Be¬

richte, die aus Italien kommende Reisende mitbringen , sowie

Aeußerungen einiger italienischer Blätter den Eindruck,

daß Italien vor folgenschweren Entschlüssen steht. Die Ge¬

rüchte über Rcvolutionsstimmung im Innern , welche angeb¬

lich die Zusammcnziehung großer Truppenmassen nötig ma¬

chen, sowie Nachrichten von Hungerrevolten und Kundgeb¬

ungen gegen den Krieg sind zahlreich und enthalten wohl

einen wahren Kern , doch wäre es unklug, zu große Erwar¬

tungen aus eine politische Umwälzung daran zu knüpfen.

Daß im Heer die Lage nicht rosig betrachtet wird , ist gewiß.

Auch wird zuverlässig berichtet, daß zahlreiche italienische

Fahnenflüchtige über die Schweizer Grenze gehen und dort

aus ihren bitteren Gefühlen über die verfehlte Kriegspolitik

der jetzigen politischen Machthaber kein Hehl machen. Auch

in wirtschaftlicher Hinsicht breitet sich die Not in einem für

die politischen Führer des Landes besorgniserregenden Maße

aus . Daß die bitteren Gefühle gegen England , dem man

vorwirft , sich an der Not seiner Verbündeten zu bereichern,

im Wachsen begriffen ist, sieht man täglich aus den zornigen

Aeußerungen italienischer Blätter.
Basel , 25. Jan . Der „Anzeiger" schreibt über die Vor¬

gänge in Italien im Anschluß an den Zusammenbruch Monte¬

negros : Es ist in Italien eine gewaltig anwachsende Gä¬

rung , die nicht mehr zu unterdrücken ist. Der ministerielle

Abgeordnete Raimondo veröffentlicht eine offene Anfrage

an die Regierung : „Ob bei der Unterzeichnung des Londoner

Vertrages die Möglichkeit der Eroberung Montenegros in

Berechnung gezogen worden sei." Das Londoner Abkommen,

keinen Separatfrieden zu schließen, stelle Italien vor eine

schwere Belastung . '

Wien , 25. Jan . Die „Mittagszeitung " meldet aus Lu¬

gano : Zuverlässigen römischen Berichten zufolge hat der un¬

ter Salandras Vorsitz stattgefundene letzte Ministerrat be¬

schlossen, die italienische Aktion gegen Albanien aufzugeben.

Frankreich und der belgische Ministerwechsel, i
Wien , 25. Jan . Das „Deutsche Volksblatt " meldet aus

Genf . Die Ernennung des früheren belgischen Gesandten in

Berlin , Baron Beyens , zum belgischen Minister des Aeußera

hat in der ganzen französischen Presse große Beunruhigung

hervorgerusen . Das Pariser „Petit Journal " nennt Baron

Beyens den „bekannten Deutschenfreund".

Das englische Dienstpflichtgesetz endgültig
angenommen.

(WTB .) London, 25. Jan . Das Unterhaus hat die

Militärdienstbill mit 338 gegen 38 Stimmen in dritter Le¬

sung angenommen . Die „Times " besprechen die Abände - !

rungen der Dienstpflichtbill . Die Zugeständnisse, die die Re - ^

gierung mache, seien vielfach von Schwäche nicht zu unter - ^

scheiden. Ihre wirklich schlechten Wirkungen würden durch

die immer wachsende Zahl der ausgenommenen Berufe ver- j

größert . Die Einwendungen Lord Derbys feien erfolglos ge- !

blieben . Das Blatt ist mit der Erklärung Lord Kitchenerss

nicht einverstanden , daß die Bill ihm die notwendigen Mann - j

schäften geben werde, deren er zum Siege bedürfe . Es sei'

jetzt ganz unberechenbar , wie viele Rekruten die neue Bill ^
einbringen werde. Dabei sei viel Zeit verloren worden . Dir

ersten Rekruten könnten erst im April eingestellt « erden.

und würden nicht vor Oktober im Felde gebraucht werde»
können.

Lloyd George — der typische Engländer.
(WTB .) London, 25. Jan . Reuter meldet : Lloyd George

sagte in einer Unterredung , England bereite sich vor, sei«

ganzes Gewicht in den Krieg zu werfen. Deutschland werde

es sehr bald spüren. England besitze jetzt eine der größten

Armeen der Welt , und sehr bald werde diese auch di« best¬

ausgerüstete Armee der Welt sein. Aber das sei noch nicht

alles : Ein neues industrielles England sei in der Entwick¬

lung begriffen . Wir haben , fuhr Lloyd George fort , infolge

des Krieges automatische Maschinen im Werte von vielen

Millionen eingefuhrt , die nach dem Kriege eine sehr große

Wirkung auf unsere Industrie haben werden , während wir

jetzt die an sich schon große Armee von Industriearbeitern

vergrößern , die vor allem notwendig sind, um die Verwüst¬

ungen des Krieges künftig wieder gutzumachen. Daher wird

England keineswegs verarmen , sondern an allen Dingen,

die einen wirklichen Reichtum bedeuten , reicher werden . Ich

habe stets, sagte der Minister weiter , die Erledigung inter¬

nationaler Streitigkeiten durch Gewalt bekämpft, aber Eng¬

lands Eintritt in den Krieg war das einzige Mittel , die Be¬

drohung des Friedens und der Zivilisation durch Deutschland

zu beseitigen. ( !) Die Alliierten sind in einer mächtigen An¬

strengung begriffen , der gottlosen Lüge, daß Macht Recht sei,

das Grab zu graben , und sie werden mit ihren Anstrengungen

nicht aufhören , bis sie ein tiefes und breites Grab gegraben

haben . Lloyd George schloß mit der Erklärung , die Alliier¬

ten seien ebenso fest geeint , wie beim Beginn des Krieges

und hätten nicht den geringsten' Zweifel an ihrem Siege.

Der englische Aushungerungsplan.
Berlin - 26. Jan . Nach der „Vossischen Zeitung"

versuchen jetzt englische Kauflente in Holland und
in den nordischen Ländern größere Mengen Lebens¬
mittel anzukaufen, was eine bedeutende Preis¬
steigerung der Lebensmittel in den neutralen Län¬
dern zur Folge habe. — Das sind wobl die Vorbe¬
reitungen zur Blockade Europas , um auch die Neu¬
tralen gefügig machen zu können und ihnen die
Möglichkeit zu nehmen, etwas an Deutschland ab¬
zugeben.

Serbien und die Entente.
Zürich, 25. Jan . Die französische Regierung hat , Presse-

Mitteilungen zufolge, im Einvernehmen mit England be¬

schlossen, die llcbersiedelung der serbischen Regierung nach

Frankreich als Voraussetzung für die weitere Unterstützung

Serbiens und für die Wiederherstellung Serbiens beim Frie¬

densschluß zu fordern . Diese Maßnahme soll die Serben

zwingen , der Londoner Deklaration gegen den Sonderfrie¬

densschluß beizutreten . — Das sind die Beschützer der kleinen
Staaten.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 26. Januar 1916.

Das eiserne Kreuz.
Heinrich Rothsuß, Sohn der Bäckerswitwe

Rothfuß , hier, im Res.-Jnf .-Regt . 262. hat das
eiserne Kreuz erhalten.

Erhöhung der Kartoffelhöchstpreise.
Amtlich wird mitgeteilt : Um die rechtzeitige Frühjahrs¬

versorgung der größeren Städte und Jndustrieorte mit Kar¬

toffeln zu sichern und gleichzeitig die jetzt unerwartet gün¬

stigen Witterungsverhältnisse und Transportmöglichkeiten
auszunutzen , hat der Reichskanzler die Reichstartoffelstelle
ermächtigt , bei ihren Ankäufen für die Städte schon jetzt dir

gesetzlichen Höchstpreise in gewissen Grenzen zu überschreiten.

Für den Verbraucher wird diese Anordnung bis aus weiteres

nicht fühlbar werden , da die Absicht besteht, mit Hilfe von

Zuschüssen aus öffentlichen Mitteln die Kleinhandelshöchst¬
preise für den Winterbedarf aufrecht zu erhalten . Dabei ist

zu hoffen, daß es auf diesem Wege auch gelingt , die in ein¬

zelnen Orten aufgetretene Kartoffelknappheit zu überwinden
Nach einer Mitteilung , die der „Franks . Zeitg ." zufolge

dem Verbände deutscher Kartoffelinteressenten gemacht

wurde , soll die Regierung ihre Einwilligung zur Erhöhung

des Produzentenhöchstpreises für Kartoffeln von 2,75 ,«t aus

4 . It gegeben haben . Der Mehrpreis von 1,25 ,1t komme nicht

den Händlern , sondern den Landwirten zugut als Schnellig-

keitsprümie für die schleunige Herausgabe der Kartofselvor-

räte . Man rechnet damit , daß nunmehr genügend Kartoffeln

auf den Markt kommen, um die Bedürfnisse der Heeres- und

Marineverwaltung und derjenige » der städtischen Bevölke¬

rung zu decken.

(SCB .) Oberndorf, 25. Jan . Bei der polizei¬
lichen Nachprüfung der von den Besitzern angemeLe-
ten Getreibevorräte wurde in einer Gemeinde des
Oberamtsbezirks nicht weniger als 149 Zentner Ge¬
treide als zu wenig angemeldet feftgeftellt. Das nicht
angemeldete Getreide wurde natürlich beschlagnahmt
und die Besitzer haben neben der Strafe noch den
Schaden zu leiden.

Für die Schrift !, verantwort !. Otto Eeltmann.  Talw.
Druck u. Berka « der » . Oelschläger'schen Buchdrnckerei, Lal » .



K. Forstamt Langenbrand.

VtWlz-BttKmf.
Am Samstag , den 8. Februar,

vormittags 1V Ahr, in der Gröffel-
talwlrlschafl aus Staatswald Bord.
Heukopf, Hint. Elchberg, Heusteige,
Enzhalde, Ob. Kempfenrain, Hohen»
acker und Buchhalde:
Beigholz Rm. Bu.-Scheiter 10, An¬

bruch übr. Laubholz 129, Nadel¬
holz 166.

Losoerzeichnisse unentgeltlich d.
K. Forstdirektion, Geschäftsstelle für
Holzverkauf.

ElllNMlWM»Vorttag.
am Mittwoch, den S7. Januar,
abends 8 Ahr, in Hirsau,  im
Hause Wilhelmstraße 168, früher
Ziegelhütte.

Thema: Der Lohn der
Gerechten bei der

Erscheinung Christi.
Redner : Prediger Gugel.

Stuttgart . — Eintritt frei. —
Jedermann herzlich willkommen.

Suchen einen tüchtigen und
zuverlässigenMomWeizer.

vlank K Stoll , Calw.

Wir suchen wegen Einberufung
für unsere Anfeuchterri einen mili»
tärsreien zuverlässigen

Arbeiter.
Anmeldungen erbitten an Meister
Weick

Heiur. Hntten Nachf.,
Zigarrenfabrtk.

Aelteres FräuleinWLaGelle.
Zu erftag. in der Teschäftsst. d. Bl.

Sagemehl,
trockene Ware aus Weich» und
Hartholz kaufe waggonweise und
stelle Säcke. Angebote mit Preis
franko Waggon Abgangsstation er¬
beten an Josef Liebmanu,
_Karlsruhe (Baden).

Zavelstein.
Ein starkes, gut eingewintertes

MeuM
in dreietagiger deutsch. Normalmatz-
Beute

verkauft
Ulrich Roller.

Calw, den 26. Januar 1916.

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Be¬

kannten geben wir die schmerzliche
Nachricht, daß unsere liebe Tochter

Emilie
. nach langem , schweren Leiden heute

früh um 3 Uhr sanft in dem Herrn
lasen ist.

Ja tiefer Trauer:
Familie Schumacher.

Beerdigung Freitag nachmittag2 Uhr.

Calw, den 25 . Januar 1916.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme , welche wir während der
Krankheit und beim Hinscheiden
unserer lieben , unvergeßlichen Tochter,
Schwester und Schwägerin

Sofie
erfahren durften , sprechen den herz¬

lichsten Dank aus

Iuliu « Zapp und Familie,
Karl Protz und Fra « Julie ged. Zapp.

Calw, den 26. Januar 1916.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem schweren Verluste unserer lieben
Gattin , Mutter , Schwiegermutter
und Großmutter

Kmllne SchtMer
erfahren durften , für die trostreichen
Worte des Herrn Dekans , den
Herren Ehrenträgern und für die
vielen Blumenspenden , sowie für
die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte
sagen wir unfern innigsten Dank.

Tie trauerude» Hinterbliebenen:

Georg Schechinger mit Familie.

TMtrdrrWchen aller ArtL'?D.!>°L

Sterbekaffe Calw.
vir Generalversammlung

des Vereins findet Sonntag , den 30. Januar 1016, nachmittags
3'/, Ahr in der Wirtschaft von Fra « Rentschler Witwe auf der
«nteren Brücke statt.

Tagesordnung:
1. Rechenschaftsbericht.
2. Kassenbericht
3. Verschiedenes.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet di« Mitglieder sreundlichst ein
der Ausschutz.

Zur Lieferung
von

Waschkeffeln
und

Herd-W-fferschiffen
empfiehlt sich

Adolf Braun , Flaschnerei.

Am nächsten Freitag, den'28. ds. Mts., verkaufe
in meinen Stallungen eine sehr grotze Anzahl grotze starke

»
in 2 Monaten schlachtreif, oberamts¬

tierärztlich untersucht, gesund und seuchensrei, sehr sreßlustig,
dieselben werden billig abgegeben.

Liebhaber werden sreundlichst eingeladen.
S. Sti, HayMe WiMisi. Calw, r-i-,.- ii8.

Erdbeer-

Marmelade
offen und Mff- Feldpost, 'Vv

gM. Mhllklfttttt
empfiehlt
Friderike Pfeiffer, Haagg . 192.

„Famos"

CMöl-Wtz.
1 Liter Mk. 1.50, empfiehlt

Gagen Dreitz.

Donnerstag
treffen eii
extra grotze

früh

6WW.
zum siede » ,

Pfund 80 Pfg .,
gewässerte

SIMM
Pfund 40 Pfg.

kiMüeMo.
Ealw . Telef. 45.

Diele Frage beantwortet ein bekannter Grotzinstrent wie
folgt: Die Frage, ob die Geschäftsanzeigen in der Tagespreffe
auch während des Krieges dem Kaufmann ein entsprechendes
Erträgnis bringen, möchten wir nachdrücklichst bejahen. Nach
unseren Erfahrungen bedeutet die Presse für den Kaufmann
ebensoviel wie Geld und Munition sür den Generalstab des
Feldheeres. Wir stützen uns« Urteil aus statistisch fest»
gelegte Tatsachen über unsere Erfahrungen im ganzen deutschen
Reichsgebiet. Wer mit der Masse arbeitet und den Anzeigen»
markt j tzt fluchtartig verläßt, weil er glaubt, Geld sparen z«
können, gibt nicht die Presse, sondern sich selbst auf. Die nach»
teiligen Folgen solcher Kurzsichtigkeit sind unsausbleiblich. ,
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